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noch das Uebergewicht hatte, einen Uebergang aus

fait reinen Kiefelgelleinarten, aus Granit fmit vielem

Feldfpath und Quarz und Wenigem Glimmer, durch

glirnmerreicheren Gneufs, durch Glimmerfchiefer felbll,

in dem fchon der, in Verhältnifs anderer Erden,

leicht auŕlösliche, daher lange in- der Auflöfung zu

ríickbleibende Kalckltein lich abfetzte, bis in völlig tho

nige Gebirgsarten Thonfchiefer, Hornblend

Alaunfchiefe r,” Sollte' dies nicht fchon beweifen,

dafs je höher das Alter einer Gebirgcartì Ileigt, je älter

der Granit wird, er um fo weniger Glimmer ent

halte? dais, auch Feldfpath lich endlich verlieren wer

de, und die erlte Gebirgsart, die lich bey der grofsen

Revolution bildete, der Oberfläche des Erdbodens ihre

jetzige Gellalt gab , eine reine Quarzrnalfe war? und

dafs wir diefe antreifen würden, wenn die Erde, wie

der Blond, negative Gebirge, grofse Vertiefun

gen unter ihrer Oberfläche befäfse?  - Vielleicht

liefsen frch durch Vergleichung der Polatländer, mit

den Gegenden des Aequators hierüber nähere Verhält

nill'e beltimmen; denn gewifs iii es, dafs falle Gebirgs

arten mehr um den Aequator felbít angehäuft Jind, als

in den kalten Zonen; zeigten es auch höhere Gebirge

nicht, aus deren dem Aequator entgegenlaufenden

Richtung man vielleicht glauben könnte, dafs ein an

deres Gefetz hier gewirkt habe; fo würde es doch die

fecha Meilen gröfsere Entfernung der heifsen Zone

vom Mittelpunkt der Erde beweifen. Die Rotation

der Erde mufs nolhwendig auf fpätere Gebirgsarten

gleichmäfsig, wie auf die früher entllandene gewirkt

haben. Finden wirinîcht auch Spurendavon in der,
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f Trappformation. ‘

Es gehört zu den Sonderbarkeiten, diefer räth-'

felhaften Formation, dafs lie fait immer auf einzelne

Punkte verfammlet ill, die oft weit von einander ent

fernt liegen; dafs aber von diefen Vereinigungspunk

ten weg, lich immer nach allen Richtungen hin,

einzelne Spuren ausbreiten, ,die lich, noch Weiteŕ

entfernt, endlich gänzlich verlieren und dann eben

fo wieder anfangen, bis zu einem' neuen Mittelpunkte

der Bafallkegel. In Teutfchland ill nirgends der Ba

falt fo zufammengehäuft, als in den nördlichen Pro

vinz_en von Böhmen. Einzelne Berge, die von

ihnen herzukommen fcheinen breiten lich in Sach

fen aus, in der Laufitz, imd in Schleften. Dann

aber ill die Gegend Bafaltleer von einer Seite bis

zum Meer; von der anderen bis zu den Alpen,

Neue Bafaltberge in den füdlichen Gegenden von

Niederfachfen, führen zur grofsen Maffe des We

fterwaldes. Fränkjfche Berge zum Rhöngebirge.

Die mit Kalkfiein abwechlelnden Hügel von Vicenza,

Brendola, Valdagno, Arzignano, zu den Euganeen

hin, und die über Languedoc und-Provence zer

llreueten Berge, zur grolsen Niederlage von Au

vergne vielleicht der gröfsellen, und höchlien in

Europa.t Die Sclilelifcben Bafaltberge fcheinen daher

nur verirrte Glieder der Hauptmalfe in Böhmen zu

feyn. Ihnen fehlen geognoliifche Verbindungen un

tereinander, und mit älteren Gebirgsarten; und diefe

lfolirung ill der Auseinanderfetzung ihrer geognolli

chen Characterillik nicht günliig. - Sie folgen dem
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zu folgen, als vielmehr die Urfache in der Localität

der Lagerung der Gebirgsmalfen zu liegen, nach

welcher es den Flözgebirgsarten verfagt war in die

welllichen Ebenen Schleliens zu dringen.  Sehr

merkwürdig ill es, dals alle diefe Bafaltberge, die

Schlelifchen Gebirge von allen Seiten umgeben, dafs

unter ihnen kaum jedoch einer aiif der Gebirgsliölie

felbll gelagert ill. Der Wickenllein, der Kahleberg

und die Berge bey Landeck- machen diefe Aus

nahme ;' denn in den Landeshuther Bergen findet

lich kein reiner Bafalt. Man kann in diefem Vor

kommen eine gewilfe Beziehung auf die fchon vor

handenen Gebirgsreihen nicht verkennen; und die

gröfsere Frequenz diefer Gebirgsart gegen die Lau

litzer Gränzen, ihr weiteres Auseinanderliegen gegen

die polnifche Fläche, fcheint einer Verirrung 'von der

grofsen Malle, die frch in Böhmen fabfezte fehr ähn

lich zu feyn.  Solche Lagerungsverhältnille, die

jedes Land, jede Gegend welche Bafalt enthält, auf

Weifen kann, llehen unmittelbar allen Ideen entgegen,

die lich diffe wunderbare Gebirgsart.als einen llüllì

gen Stoff aus dem Boden emporgehoben vorllellen;

oder noch mehr,`folchen welche in jedem Berg einen

Volcan finden. Der Stoll', aus welchem Feuer den

Bafalt im Innern der Erde hervorbrachte, müfste fehr

tief, unter dem Granit liegen, und alle Gebirgsarten

über dem Granit haben durchbrechen können; erlle

res würde aus feiner Lagerung auf Granit, lezteres

aus feinem Vorkommen auf Sandllein und Flözkallc

llein folgen. Welche Gewalt, um eine fo erllaunliche

Maffe zu durchbrechen? 'Eine Kraft, die gar keine
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Geognoíìifche Ueberíìcht
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Oefterreichifchen Salzkammcrguths,
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Gebir`gslauf`.

»lll

Die drey bebauten öllerreichifchen Steinfalzwerke

zu lfchel, ,Hallftadt und Auffee liegen auf dem

nordlichem Abhange‘desjenigen„Gebirges, das Oe

íterreich von Steiermark fcheidet, und lich ober

halb Oedenburg gegen die Ufer der Raab in

Ungarn verliert, Eine der Kalkketten, denen die

mittleren Alpen der Schweiz, die Pyrenäen, und ein

grofser Theil der Carpatlren foviel auffallendes ihres

Aeufseren verdanken. - Im Salzkammergute,

demjenigen Landesltrich, den die Traun von ihrem

Urfprunge bis zum Austritt aus dem Traunfee

durchfliefst , trennt lich diefe Kette .in mehrere

Aerme; Der Hauptarm läuft mit anlteigender flöhé

zwifchen Radíìadt und Hallítadt fort, und weiter

in das Salzburgifche. hinein, wo er die Thäler der

Friz und der Abtenau fcheidet, und ein beträcht

licher Nebenzweig geht oberhalb Auffee weg, .pil

ralell mit den Seen, und dem Laufe der Traun

bis zunrhohen Trauniieirrfort, der es gegen <1215

flache Land hin fchnell endigt. Es ift eine Eigen

heit diefer Flözgebirge (denn es ill der in Nord

-teutfchland auf dem Steinkohlenconglomerate, dêm

rothem Todten ruhende dort ,wenig machtige Kalk

ñein, der Zechiiein) f1ch’nicht in die Ebene in
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